
Tlmrms Jemmg.
Kreis-Zeitung für den Kreis Königstein Im Caunus

Kriichelmer-uno i NaWWe öchwetz«- WM« fffc EliMten, jfMenftelnerWzeig«
Wmmi»WM« i EppenWn,GlasWttea.8lipp«tst>liln,Schloßborn!fischdoch« WM«

Srjchrmi tat, SUitiew «, KE »»« an» # «!»* » § , stets« .
Mrlich 8.25 ME. m-saNtch 2.75 Mk. AnZrrgL « t Sit 41 mm breite Petilzetie 60 tjjfemug
fät «Mtliche oud «ll»wLrtize Anzeige», 50 Pseamg sSr hiesige Anzeigen; die 85 «u« breite
mrklsML -Petitzeil: inr Lextteil 175 Pfennig; tadeüerischer Satz wird doppelt berechnet.
Ndrrff-nnachwei» nnd Augebotgebühr 40 Pfennig. Äonze, halbe, drittel nn» viertel Teilen
durchleasend, nach besonderer Berechnung. Bei Wiederholungen nnveriinderter Anzeigen ir

Rk. 177 - 1920 Srrrmworütchr Tchrrsilttmnß, ÄtiiS « d * 05*5
DH. im r «s »«s.

Potzfchelkkomo: Frankfurt (Mein; 8327.

Jess RechlchörnriLgunz-q«rs hinf»»^ bei
- SinsacheS «Ä«S«N ? Lsnsend 24.00 Mett.

lsrzer K» iichi» rD»» « s «ttf,r »chl» b« R«chi«ch.
ßertchtticher Beiirmbnag tz« KnzeigeKgebShres. -
Urir «iA«K-ARNoiHNrs : Srdßere Anzeigen msiffen em  Lag « vorher, Seine« bi» alle «»
späteste « « l/*9 Uhr vormittag» sa den SrfcheinuugStage« in der GefchdftSßelle eingetrosteu
fein. — Die Anfuahrae von Anzeigen an bestimmten Lagen oder an bestimmter Gtelle wird

tunlichst berLckstchtigt, eise Äewilbr hierfür aber nicht übernommen.

OychchlsIM'. :
W« rAA» im LnnnaS, HanxlSrntze 41.

Ferslprecher 44.
44. Iahrgasz

Die Sozialisierung des Kohlenbergbaus
Das Gutachten der Unterkommisfion.

Berlin, 11. Nov. Der zur Beratung der Sozialisierung
des Kohlenbergbaus eingesetzte gemeinsame Aus¬
schuß  des Reichswirtschaftsratesund des Reichskohlenrates
trat gestern Nachmittag zusammen, um das Gutachten der
vor einigen Wochen eingesetzten paritätischen Unterkommis¬
sion entgegenzunehmenj. Der Untserkommissionj gehörten
die Herren Stinnes, Dr. Bögler .und Dr. Silverberg als
Arbeitgebervertteter, die Herren Jmbusch, Werner und Wag¬
ner als Arbeitnehmervertteter und Dr. Barthold als Ber-
brauchervertteter an.

Das Gutachten(Referent Dr. Silverberg)  betont,
daß die Frage der Sozialisierung besonders für das besiegte
Deutschland keine Frage des Bergbaues allein, sondern der
Gesamtwirtschaft sei. Die Frage ist abzustellen auf die Frage
der Regelung der Wirtschaft. Unter Sozialisierung in diesem
Sinne kann nicht verstanden werden: die Sicherstellung, daß
alle Produktionsmittel im höchsten gesamtwirtschaftlichen
Interesse der Volksgesamtheit so vollständig und so rationell
wie möglich ausgenützt werden unter gleichberechtigter voll¬
wertiger Mitbeteiligung und entsprechender Mitbestimmung
und Mitverantwortung aller an der Produktton Beteiligten.
Nur neue  Wirtschaftsformen, die die höchste Ausnützung
der Produktionsmittel im gesamtwirtschaftlichenInteresse
durch gemeinsame Arbeit sicher stellen und allen an der Pro¬
duktton Beteiligten die ihnen gebührende Stellung einräu¬
men, ttagen die moralische Rechtfertigung für Eingriffe in die
bestehende Rechtsordnung in sich. Rach dem Zusammenbruch
Deutschlands kann die Zukunft des deutschen Volkes nur
durch die zielbewußte Zusammenfassung seiner psychischen
und wirtschaftlichen Kräfte gewährleistet werden, die Arbeit s
muß rattoneller, ihre Ergebnisse müssen hochwertiger ge- j
stattet werden, und es ist den breitesten Kreisen des Volkes ;
durch die finanztechnische Konstruktion der Gesellschaftsform\
die Möglichkeit zu schaffen, sich an den Unternehmungens
Deutschlands zu beteiligen. Das Gutachten weist darauf -
hin, daß der Kohlenbergbau Ausgang und Grundlage jeg¬
licher Produttion bilde. Für ihn müsse zuerst die organi¬
satorische Weiterentwicklungder Wirtschaftsform eintretsn. !
Diese Weiterentwicklung im Interesse der Volksgesamtheit'
kann nur gewährleistet werden durch Durchführung folgender
Grundsätze: Konzentration der Produktions¬
mitt  el mit dem Ziel der Schaffung höchster Werte im In¬
land, wodurch einem möglichst großen Teil des Volkes ein¬
mal die Möglichkeit der Arbeit, dann der höchste Gegenwert

für die Arbeitsleistung, der Volksgesamtheit der Lebens¬
unterhalt geschaffen wird. Der Produktionsprozeß muß da¬
her bis in die quatttattv und quantitativ höchste Verfeinerung
ausgedehnt werden. Nur die Erzeugnisse dieser weitest¬
gehenden Verfeinerung dürfen ausgeftihrt werden, es sei
denn, daß anzuerkennender Auslandsbedarf und rattonelle
Frachtwirtschaft die Ausfuhr von Kohlen erheischen. Der
Produktionsprozeß muß daher so gestaltet werden, daß durch
Verbilligung der Selbstkosten  einmal bei der
Ausfuhr ins Ausland der höchstmögliche Nutzen verbleibt
und gleichzeittg der Inlandsbedarf höchst billig gedeckt wer- ^
den kann. Dazu müssen den Zwischen- und Endindustrien!
die Brennstoffe in ausreichenden Mengen und zu ange¬
messenen Preisen zur Verfügung stehen.

Das Gutachten schlägt daher vor eine ausreichendeB e--
teiligung derArbeiter - und Beamtenschaft
am Kapital der großen unpersönlich gewordenen Unterneh¬
mungen, sowie an deren Erttag. Die Beteiligung der All¬
gemeinheit an den Erträgnissen des Bergbaues ist im Wege
der Besteuerung  zu verwirklichen. Die bestehende
Kohlensteuer ist nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu in¬
dividualisierenund auszubauen. Notwendig ist die
Zusammenlegung  Keiner, zum Teil abgebauter Gru¬
benfelder zum Zwecke rattonalen und vollständigen Ab¬baues.

Die Verhandlungen wurden nach längerer Aussprache
auf Freitag vertagt.

Der Berliner Streik.
Berlin, 11. Nov. Die Führer der streikenden Elektrizi¬

tätsarbeiter haben gestern abend emeut zur Lage Stellung
genommen. Alle Gewerkschaftsvertteter, auch die Unab¬
hängigen, rieten zum Abbruch des Stteikes. Es wurde be¬
schlossen, sofort eine Abstimmung vorzunehmen: deren Er¬
gebnis liegt noch nicht vor.

Nach dem Schiedsspruch erhalten die Elektrizitätsarbeiter
zu den bisherigen Bezügen für Sonntag- und Nachtarbeit
eine Zulage von 50 $  die Stunde, bezw. die Schwerst¬
arbeiter eine Zulage von 40 H die Stunde. Die Bestim¬
mung, wonach diese Bezüge für Sonntags- und Nachtarbeit
und die Zulage für Schwerstarbeiter vom1. November fort¬
fallen sollen, ist außer Kraft gesetzt, lieber dieses Angebot
ist bisher nicht abgestimmt worden, und das soll nun nach¬
geholt werden. Es ist bezeichnend, daß es in der Bekannt¬
machung heißt, daß in den Betrieben abgestimmt werde und

nur die dort beschäftigten Arbeiter stimmberechtigt seien.
Es mehren sich die Meldungen, daß kommunistische Elemente
gestern in Fabrikbettiebe eingedrungen sind, um die Nieder¬
legung der Arbeit zu erzwingen, was ihnen ja auch vor¬
übergehend gelungen ist. So drangen fremde Arbeiter am
Mittwoch Mittag auch in die G a s a n sta l t 4 ein und
verlangten, daß die Easanstaltsarbeiter noch einmal über
den Stteik.abstimmen sollten. Dem Drängen dieser Leute
folgend, wurde auf Verlangen des Betriebsrates diese Ab¬
stimmung sofort vorgenommen mit dem Ergebnis, daß der
Streik erneut abgelehnt wurde. Nach einiger Zeit drangen
etwa 1000 Arbeitslose in die Gasanstalt, setzten gewaltsam
den Betriebsrat ab und verlangten die Einsetzung eines
politischen  Arbeiterrates, der von den Arbeitslosen so¬
fort gewählt wurde. Daraufhin wurde der Stteik in der
Gasanstalt 4 proklamiert. Die Staatsbehörden wurden in
Kenntnis gesetzt. Fast in gleicher Zeit mit der Stillegung
der Gasanstalt 4 in der Danziger Straße drangen etwa
150 Personen in das Charlottenburger  Elektrizi¬
tätswerk ein und verhinderten die Arbeiter an der Weiter¬
arbeit. Als Sicherheitspolizei erschien, flüchteten die De¬
monstranten. Vor dem Gebäude des Metallarbei¬
te  r v er b a n d e s in der Linienstraße sammelten sich eben¬
falls um die Mittagsstunde etwa tausend Personen an und
versuchten in die Räume des Verbandes einzudringen. Es
gelang noch rechtzeitig die Tore zu schließen, so daß die
Demonstranten wieder abziehen mußten. Der Sicherheits¬
polizei gelang es, einen der Hetzer festzunehmen. In das
Rosenthaler  Werk der Bergmann Elettrizitäts-Werke
drangen etwa 400 bis 500 Arbeitslose ein, zwangen die Ar¬
beiter zum Feiern und veranlaßten sie zum Verlassen der
Werke. Auch die Werkzeugmaschinen- ünd Werkzeugfabrik
Attien-Gesellschast Ludwig Loewen  u . Co.  in der
Hutten-Straße erhielt den Besuch von etwa 200 Demon¬
stranten, die das Kraftwerk stillegten und so den Bettieb
unterbanden. Diesen Vorfällen lassen sich noch mehrere
anreihen.

Ein Ultimatum des Nerliiieir Magistrats.
Der Magistrat der Stadt Berlin hat sich mit Rücksicht

auf die durch den Streik der städtischen Elekttizitätsarbeiter
hervorgerufene Bedrohung des allgemeinen Wirtschafts¬
lebens zu folgenden Beschlüssen veranlaßt: 1. Die Arbeiter
und Angestellten der städtischen Elektrizitätswreke werden
aufgefordert, ihren Dienst nach den Anweisungen der Direk¬
tion in vollem Umfange spätestens bis Donnerstag
den 11. 11., nachmittags2 Uhr, aufzunehmen. Die Arbei¬
ter und Angestellten, welche dieser Aufforderung nicht Folge
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Lieselotte.
Roman von Fritz G a n tzer.

_ (Nachdruck verboten.)
Zeisewitz rijü an den langen Reihen hinunter und

qualmte Zigaretten. „Bißchen stark grün," dachte er, „aber
wer kann fürs Grüne? Uebermorgen werden wir einfahren.
Mag's ein anderer besser machen."

Er sah ganz sorglos aus, baumelte vergnüglich mit den
Beinen und zündete sich eine neue Zigarette an.

Man fuhr ein. — Die Leute meinten zwar, das Ge-
tteide sei noch zu „klamm" und müsse noch ein paar Tage
stehen. Aber Zeisewitz sagte ihnen, sie verständen das nicht
und sollten sich nur nicht um das bekümmern, was sie gar
nichts anginge.

Als er außer Hörweite war, hielt der Eroßknecht einen
Augenblick im Aufstaken inne, sah Zeisewitz grinsend nach
und tippte sich an die Stirn.

„Son Grasaffe," sagte er dann zu dem Arbeiter, der auf
dem Wagen stand und lud, „als hei noch in die Windeln
loag, hobben wi all Koarn inführt. Un wie solln datt nicht
verstoahn? Paß up, Koarl, datt fult in die Schrin."

Der auf dem Wagen nickte zustimmend. „Seit wann
führten wi in Lindeneck nattet Koarn in? Ru, minswegen!
Aber sei warben sich ehren Schoaden bekieken." —

6. Kapitel.
Das Lindenecker Herrenhaus präsentierte sich nn Festes-

gewande. — Eine dicke Girlande aus buntem Eichenlaub
und dunklem Tannengrün, hin und wieder leuchtende Astern
und farbenglühende Georginen in ihrem Bande aufweisend,
spann sich um die Haustür. Oben in der Mitte hing ein
Kranz, der ein „Glück und Segen dem jungen Paare " auf
rotem Grunde umrahmte. Saubergeharkte Kieswege liefen
Um das Haus. Die Auffahrt war mit Grün bestreut. Der
fttsche Herbstmind blähte die Fahne auf dem Turm.

Von den gestürzten Aeckern und graugrün schimmern¬
den Wiesen zog ein würziger, klarer Duft, der Atern des
Herbstes, herüber, und durch die sonnengoldige Lust flogen
Marienfäden. Es lag wie Feiertagsstimmung über Linden-
rck, und aus allen Winkeln lugte es wie das sehnsüchtige

Warten auf eine festliche, fröhliche Stunde. Selbst die
Schwalben, die schon zur Reise rüsteten und in Hellen Scha¬
ren den ganzen Tag über ihre Flugübungen veranstalteten
oder auf dem Dache des Herrenhauses die letzte Session des
Sommerparlaments in kurzen Abschnitten und mit vielem
Geschwätz absolvierten, zwitschetten trotz aller Reisepläne
und Abschiedsgedanken steudig bewegt: „Heute kommen sie,
heute kommen sie!"

Gegen Abend wollten Heinz und seine junge Frau, von
ihrer vierzehntägigenHochzeitsreise aus der Schweiz zurück¬
kehrend, in Lindeneck eintreffen. Sie hatten ihre Vermäh¬
lung in aller Stille in Berlin gefeiert. Tante Malve, Frau
von Elmsingen und zwei Heinz nahestehende alte Regi¬
mentskameraden waren die einzigen Trauzeugen gewesen.
Aus Driebusch war eine Ablehnung der Einladung ge¬
kommen. Herr von Kerkow hatte bedauert, wegen"einer
Unpäßlichkeit fernbleiben zu müssen, und Lieselotte war da¬
mit stillschweigend entschuldigt gewesen. Heinz hatte kaum
einen von ihnen vermißt. Als Sydonie in ihrem mit allem
Raffinement ausgestatteten Brautkleid vor ihm gestanden
und ihm, bezaubernd lächelnd, in seine heißen Äugen ge¬
sehen hatte, war er mehr denn je davon überzeugt gewesen,
daß der Besitz dieses schönen Weibes sein einziges, un¬
wandelbares Glück sei.

Die kleine Gesellschaft hatte das Hochzeitsmahl im Hotel
Bristol eingenommen. Man war in heiterster Stimmung
gewesen. Als das erste Glückwunschtelegramm war das
aus Driebusch eingetroffen.: Heinz hatte kaum danach hin¬
gehört, als man die herzlichen Worte, die es enthielt,verlas.

Mit dem Abendzuge waren die Neuvermählten aus
Berlin gefahren. . . .

Und heute kamen sie!
Tante Malve lief schock seit den, frühen Morgen un¬

ruhig und geschäftig durch das ganze Haus. Ueberall fand
sie noch etwas zurechtzuzupfen und zu ordnen. Mit einem
weichen Lederlappen fuhr sie hier und dort über die blitz¬
blanken neuen Möbel, obwohl kein Stäubchen auf ihnen
lag. In Sydoniens Boudoir stellte sie die letzten Rosen,
und in alle Räume verteilte sie bunte Herbstblumen in
Schalen und Vasen. Sic dufteten kaum, diese letzten Kin¬

der des blütenreichen Jahres, aber aus ihren farbenpräch-
ttgen Kelchen strahlte ein Glühen wie freudiger Gruß des
Willkommens.

Zuletzt kam Tante Malve auch in Heinzens Arbeits¬
zimmer. Hier war alles unverändert geblieben. Jedes
Stück hing oder stand an demselben Platze, wie zu Lebzeiten
des alten Herrn von Dünngen. Nur Sydoniens Bild, das
sie in einem kostbaren Gewände zeigte und aus dem Schreib¬
tisch stand, war das einzige neue Stück. Tante Malve nahm
es in die Hand, putzte mit ihrem Lederlappen einige Male
darüber hinweg und betrachtete es lange.

Sie wußte nicht, warum sie es tat und wie es kam. Aber
als sie das Bild auf seinen Platz stellte, schlüpfte ein leises
Seufzen über ihre Lippen.

Äch, und dort auf dem Wandbrett, ganz in den Hinter¬
grund gedrängt, stand ja auch Lieselottens Bild! Wie nett
und lieb das kleine Mädel aussah! Ein schelmisches, son¬
niges Lächeln lag auf ihren hübschen Zügen. Die beiden
langen blonden Zöpfe waren über die Schulter gelegt, und
in der Rechten ttug sie den breitrandigen Strohhut am
Gummibande.

Tante Malve seufzte wieder, diesmal noch ttefcr als vor¬
hin, und stellte Lieselottens Bild dicht neben das Sydoniens.
Vergleichend betrachtete sie beide. . . Schöner, reifer war
Sydonie. Das war kein Zweifel. Aber auch stolzer, kälter.
Mit dem jugendfrischen Liebreiz Lieselottens, dem warmen,
sonnigen Blick ihrer guten treuen Augen, dem ganzen un¬
berührten Schmelz, der über ihrer Gestalt ausgegossen lag
wie tauiger Frühhauch am keuschen Märzmorgen auf duf¬
tenden Heckenueilchen, konnte sie sich in ihrem abweisenden
Stolz nicht messen.

Als Tante Malve, im Anschauen und Vergleichen beider
Bilder versunken, gerade zum dritten Male'seufzte, steckte
Mamsell Dörte Wolfs, das älteste Stück Inventar Linden¬
ecks, wie sie Heinz scherzweise manchmal gutgelaunt nannte,
die erbittertste Feindin Inspektor Wiegandts, den Kopf in
die Tür und bat Tante Malve fiir ein paar Augenblicke nach
der Küche. Die Gerufene ließ beide Bilder nebeneinander
stehen und ging. Später vergaß sie es, das Bild Liese¬
lottens wieder an den alten Platz zu stellen.

(Fortsetzung folgt.)



Reichstinte , Schultinte , Eisen -Gallustinte,
Aleppotinte , Kopier- und Hektographen¬
tinte , farbige Tinten , Tusche , Wäsche¬

zeichnen -Tinte , Füllhalter -Tinte , Durchschreib -(Pause -)
Papiere , blau, weiss , rot und gelb verkauft

Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.

leisten, haben sich mit sofortiger Wirkung als entlassen
zu betrachten. 2. Die Direktion der städtischen Elektrizitäts¬
arbeiter wird beauftragt, diejenigen Arbeiter und Ange¬
stellten, welche zur Durchführung des Streikes an Maschinen,
Anlagen od!er Einrichtungen Handlungen vorgenlommen
haben, durch die eine ordnungsmäßigeFortführung des
Werkes unmöglich gemacht oder erschwert ist, sowie ferner
diejenigen, welche zur Herbeiführung dieses Erfolges mit¬
gewirkt haben, zu ermitteln und sofort zu entlassen. 3. Die
Direktion der städtischen Elektrizitätswerke wird fernerhin
beauftragt, solche Arbeiter und Angestellten, gegen welche
nach den bisherigen Ermittelungen Tatsachen vorliegen, aus
denen zu schließen ist, daß sie eine unter Ziffer2 angegebene
Handlung begangen haben, bis zur endgültigen Feststellung
ihrer Schuld, unter vorläufiger. Belastung ihrer Bezüge,
vom Dienst zu suspendieren.

Die Haltung der Regierung.
Nachdem sich der Magistrat Berlins entschlossen hat, die

erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, hat der Reichs-
minister des Innern  ftlr heute die Durchführung der
auf Grund einer Verordnung des Reichspräsidenten bereits
beschlossenen Maßregeln ausgesetzt.

Ein Gewerkschaftsprotest.
Die Berliner  Gewerkschaftskommission protestiert in

einer Erklärung gegen die Verordnung des Reichspräsiden¬
ten, da sie gegen das in der Verfassung gewährleistete Koa-
litionsrecht einer Grupps von Arbeitern verstoße. Der Aus¬
schuß der Berliner Eewerkschaftskommission habe im Ver¬
ein mit dem Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund
gestern bei der Reichsregierung Schritte gegen die Verord¬
nung unternommen. Die sozialdemokratischen Parteien
werden ausgesordert, von der Regierung die sofortige Auf¬
hebung der Verordnung zu verlangen.

Blätterstimmen.
Zur Streiklage sagt der „Vorwärts " : „Der wilde ;

Streik der Elektriker wird heute oder morgen so sein Ende ;
finden. Man kann jetzt schon von ihm sagen, daß er kein
Ruhmesblatt in der Geschichte der Berliner und der deutschen
Arbeiterbewegung gewesen sein wird." Zu der Rcichsver-
ordnung gegen wilde Streiks führt der „Vorwärts" aus,
daß sie tatsächlich die Betriebe betrifft, die in Deutschland
fast allgemein in Gemeindebesitz übergeführt sind und ganz
besonders treffe dies auch für den Fall Groß-Berlins zu.
Gegen die Ausnutzung der dieser Verordnung innewohnen¬
den Tendenz müsse beizeiten Vorkehrung getroffen werden.

Der „Berliner  L oka la n zei g er" hebt hervor,
daß der Wortlaut der Verordnung erkennen lasse, daß ;
es sich nicht um einen Eingriff in das Streikrecht der Arbeiter :
als solches handle. Dieses bleibe ihnen vielmehr auch in den \
genannten lebenswichtigenBetrieben, ben Anschauungen der j
Gegenwart entsprechend, unbenommen.

Im „B er l i n er T a g eb l a tt " wird ausgeführt, daß
es sich nur um eine ganz vorübergehende Maßnahme handelt
und nicht um eine grundlegende Regelung. Der Reichstag
habe es in der Hand, diese Materie im Sinne der Verord¬
nung ein- und für allmal gesetzlich zu regeln, da es sich um
eine dauernde Sicherung wirklich lebenswichtiger Betriebe
handle.

Mehreren Blättern zufolge wird sich der Reichstag
mit dem Berliner Elektrizitätsstreik beschäftigen. Bei der
Haushaltsberatung soll die Frage der obligatorischen Schlich¬
tungsausschüsse und der Schutz der Arbeitswilligen sowie
die Frage des Schuhes vor kommunistischen Gewaltmaß¬
nahmen erörtert werden.

Der Berliner Streik  der Elektrizitätsarbeiter ist
somit in den Mittelpunkt des politisch-sozialen Kampfes
gerückt. Es wird sich zeigen müssen, ob die öffentlichen
Gewalten stark genug sind, erfolgreich eingreifen zu können.

Die Wahrscheinlichkeit ist ja leider nicht gering, daß wir
in den nächsten Monaten überhaupt ernsten. Lohnbeweg¬
ungen entgegengehen. Die deutsche Valuta ist wieder sürch-
terlich entwertet; sie hat heute wieder nur die Hälfte der
Kaufkraft, auf die sie im Juli dieses Jahres sich hatte er¬
holen können, und von dem verhängnisvollen Tiefstände,
den sie etwa im März dieses Jahres erreicht hatte, ist sie schon
wieder nicht mehr weit entfernt. Die Senkung mancherj
Warenpreise im Auslande bietet dagegen einen gewissen, j
aber doch nur ganz unzureichenden Ausgleich. Je mehr über j
alle staatlichen Regelungsversuche hinweg die Tendenz zur ,
Ausgleichung der Inlandspreise an die Weltmarktpreise sich
bei uns durchsetzt, desto einschneidender wird die Valuta¬
zerrüttung auf das ganze Preisniveau in Deutschland, auf
die Kosten des unentbehrlichen Lebensunterhalts einwirken.
Geschieht das, dann werden neue Lohnbewegungen nicht
ausbleiben, um der wachsenden Geldentwertung wenigstens
zu einem Teile auch die Lohn- und Eehaltsbeziige anzu-
pasten. Um so notweniger aber ist es, daß alle Beteiligten
sich da von vornherein mit dem Bewußtsein der ungeheuren
Verantwortung wappnen, die auf ihnen allen liegt, auf
allen, Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Frivolitäten wie
diesen Berliner Streik können wir dann nicht ertragen. Es
war ein gutes Wort, das ein Führer des Verbandes der
Gemeinde- und Staatsarbeiter den wilden Streitern zurief,
als sie seine vernünftigen Ausführungen mit Schmährufcn
unterbrachen: meine Aufgabe als Führer, erklärte er, ist es,
Ihnen die Wahrheit zu sagen!

Der Ausgang des Streiks.
Berlin, 11. Rov. Die heutige Abstimmung der Elcktri- j

zitätsarbeiter hat rund 800 Stimmen gegen  und 700 !
Stimmen für die Wiederaufnahme der Arbeit ergeben, j
Die erforderliche Zweidrittelmehrheit für die Fortführungs
des Streiks hat sich also nicht ergeben. Als sich gegen4 Uhr j
das sachliche Ergebnis der Abstimmung übersehen ließ, ist
die Arbeit wieder a u f genommen  worden.

Berlin, 11. Nov. Die Arbeiter der Eharlotten-
b u r g er städtischen Gaswerke haben in ihrer Betriebsver- j
fammUng beschlossen, den, Streik abzub rechen  und !
morgen MH 0 Uhr die Arbeit in vollen: Umfange wieder
aufzunehmen.

Um die Mehablieferung.
Deutschland zur Aeusterung ausgesordert.
Wolff meldet aus Berlin:  Der Wiedergutmachungs¬

ausschuß forderte die Regierung auf, in der am 15. Novem¬
ber in Paris stattfindenden Sitzung sich darüber zu äußern,
in welchem Umfange Deutschland in der Lage ist, den von
Frankreich, Belgien, Italien und Serbien aufgrund des
Paragraph 2 Anhang4 zu Teil 8 Abschnitt1 des Friedens¬
vertrages angemeldeten Ansprüchen auf Rindvieh, Pferden
und Schafen zu entsprechen. Die deutsche Regierung wird
eine Kommission von Sachverständigen zu dieser Sitzung
entsenden.

Die Besetzungslasten.
Amsterdam, 11. Nov. Nach dem „Telegraaf" erklärte-

Churchill im englischen Uifterhause, die Kosten für die ;
britische Besatzung am Rhein für das laufende Jahr würden
auf 3,6 Milliarden Pfund Sterling geschätzt. Die Gesamt¬
ausgabe!: ftlr das Besatzungsheer betragen vom Waffenstill¬
standsabschluß bis zum 30. Septemberd. I . ungefähr 61
Millionen Pfund Sterling. Bon Deutschland seien bisher
für die Anforderungen des Besatzungsheeres etwa 346 Mil¬
lionen Mark an Zahlungen in örtlichen Zahlungsmitteln
erfolgt.

MO Ge« Mer RsMOs««WM.
Nach einer „Matin"-Meldung aus Löndon erklärte

Lloyd George am Dienstag Abend auf dem Lordmayor-
Bankett in der Guildhall: Der Prüfstein der Aufrichtigkeit
Deutschlands, daß es den Friedensvertrag auszuführen ge¬
denke, sei die Entwaffnung. Er habe vor einigen Stun¬
den einen Bericht des Kriegsminifters bekommen, der be¬
friedigend laute. Die deutsche Kriegsmarine sei tatsäch¬
lich entwaffnet, niemand in Deutschland sei deshalb beun¬
ruhigt. Das deutsche Heer werde rasch auf die'vorgeschrie-
bene Zahl von 100 000 Mann herabgesetzt und die schwere
Artillerie sei fast vollständig abgeliefert. Es befänden sich
nur noch zu viele Gewehre in den Händen der Bevölkerung,
dies sei aber eine viel größere Gefahr für Deutschland selbst!
als für seine Nachbarn. Deutschland könne nicht mehr ag- j
gressiv sein. Die gegenwärtige Regierung in Deutschland sei ;
aufrichtig in dem Bestreben, die Friedensbedingungen auf !
das beste auszuführen. Die zweite Frage von großer Be- ;
deutung sei die Frage der Wiedergutmachung. Deutschland:
sei bereit gewesen, in Spa gewisse Vorschläge zu unter- ;
breiten, wie es seinen Verpflichtungen nachzukommen ge- ;
denke. Er sei darüber sehr befriedigt gewesen, nicht wegen j
der Vorschläge an sich, sondern weil sie ihm den Beweis ;
geliefert hätten, daß die deutschen Staatsmänner und Fi- ;
nanzleute das Problem der Wiedergutmachungmit der Ab- !
sicht studierten, Mittel und Wege zu finden, wie Deutsch- .
land seinen Verpflichtungen Nachkommen kann. Diese Vor- :
schlüge würden nunmehr auf den Konferenzen geprüft, i
Wenn man in allen alliierten Ländern dem Rate derer j
folgen würde, deren einziges Ziel es sei, die verwüsteten!
Gebiete wiederherzustellen und nicht dem Rate derer, die i
verloren gegangene Reputationen wicderherstellen wollen, i
dann zweifle er nicht daran, daß man den Frieden auf dem !
Wege finden würde, der zu einer guten Verständigung führt, j

Batik-IPapiere kääJSS'
in beschränkter Auswahl soweit Vorrat reicht empfiehlt
pH. Kleinböht , Könissteii », Hauyistraße 41, tut Kaden.

Politische 3ümöjd?au.
Freigabe der Milch.

Berlin, 10. Nov. Dem Vernehmen nach soll in Regie¬
rungskreisen der Gedanke erörtert werden, vom 1. April
1 9 2 1 ab die Zwangsbewirtschaftung der Milch aufzuheben.

Verbilligung des Schnellzugnahverkthrs.
Die Benutzung von Schnellzügen im Nahverkehr bis zu

75 Kilometer einschließlich ist zurzeit von der Bezahlung
eines Mindestfahrpreises abhängig, der in der ersten Klasse,
51 H , in der zweiten Klasse 30 Jl  und in der drillen Klasse
15 Jl  beträgt. Das Reichsverkehrsministerium hat jetzt diese
Mindestfahrpreise  mit Wirkung vom 1. Dezem¬
ber aufgehoben.

Der Arbertskampf in England.
Eine Rrchnuug nach dem Bergarbeiterstreik.

Der Amsterdamer„Telegraaf" meldet̂aus London: Der j
Minister für Bergbau erklärte, der letzte Streik der englischen;
Bergarbeiter bedeute einen Kohlenverlust von 13 bis 14 >
Millionen Tonnen, was einen Lohnverlust für die Berg- !
arbeiter von 14 bis 15 Millionen Pfund Sterling bedeutet.

Streik der Postbeamten?
Der Amsterdamer„Telegraaf" meid« aus London:

80 000 organisierte Postbeamte würden darüber abstimmen,
ob ihre Gewerkschaft von der Streikwaffe Gebrauch machen
solle.

Rußland schafft die Zahlungen ab.
Moskau, 10. Nov. Ein Dekret des Rates der Volks¬

kommissare schafft sämtliche Zahlungen für wirtschaftliche
Leistungen des Staates ab. Hierunter fallen auch die Ab¬
gaben für Gas, Elektrizität, Wasser, Telephon und die
Kosten ftlr öffentliche Bauten. Spätestens am 1. Januar
werden die Zahlungen für den Passagier- und Güterverkehr
abgeschafft.

Die Aufgaben des Völkerbunds.
Amsterdam, 10. Nov. (Wolfs.) In einer in London

gehaltenen Rede über den Völkerbund erklärte Lord Robert
Cecil,  die Völkerbundsversammlung in Gens werde sich
selbstverständlich mit der Finanzlage  befassen, die eine
der Hauptfragen sei. Wenn man die wirkliche finanzielle
Lage vieler Länder in Erwägung ziehe und sich vorstelle,
was geschehen würde, wenn das ganze System, auf dem die
augenblickliche Gesellschaft aufgebaut sei, endgültig zu¬
sammenbreche und an den Hunger, die Krankheiten und die
Not denke, die eine unvermeidliche Folge des Zusammen¬
bruchs sein würden, so müsse jedermann zugeben, daß die
Finanzlage augenblicklich die dringendste Frage  sei,
mit der die internationale Versammlung sich überhaupt be- ,

fassen könne. Cecil sagte noch, die irische Frage  sei
ausdrücklich von den Verhandlungen in Genf ausgeschlossen,
da sie eine innere Angelegenheit des britischen Reiches jci!
Die Aufnahme Deutschlands  in den Völkerbund
bzeichnete Cecil als wünschenswert.

Gesuch Bulgariens uni Aufnahme in oen
Völkerbund.

Genf, 10. Nov. Die bulgarische Regierung hat beim
Generalsekretärdes Völkerbundes beantragt, die Aufnahme
Bulgariens in den Völkerbund zuzulassen. Der Antrag ist
von einer längeren Begründung begleitet, die mit der Ver-
sicherung beginnt, daß das bulgarische Volk für die von
seinem früheren König Ferdinand und dessen Regierung
seinerzeit befolgte Politik nicht verantwortlich sei.

Kleine Mitteilungen.
Berlin, 11. Nov. (Wolff.) Im Reichsrat wurde ein

Gesetzentwurf über den Erlaß von Verordnungen für die
Zwecke der Uebergangswirtschaft  einstimmig an¬
genommen, wonach die Regierung ermäckftigt wird, bis zum
1. April 1921 derartige Verordnungen zu erlassen, die der
Zustimmung des Reichsrates und des Volkswirtschaftsaus¬
schusses des Reichstages bedürfen. Der Reichsrat erteilte
ferner den Gesetzentwürfen seine Zustimmung, die verschie¬
dene Vereinbarungen wirtschaftlicher Art zwischen der deut¬
schen Regierung und der ungarischen, tschechoslowakischen
und österreichischen Regierung enthalten.

Danzig, 11. Nov. (Wolff.) Die Danziger Bevollmäch-
llgten Unterzeichneten vorgestern abend die K o n v en t i on.
OberbürgermeisterSahm wurde zum Verlleter Danzigs für
Genf bestellt und ist mit den Abgeordneten Schwegmann,
Schlimmer und Dr. Zint in Genf eingetroffen.

LoRaüiadiricbiei).
* Königstein, 12. Nov. Am Mittwoch Mittag ver¬

schied  hier Frau  Bürgermeisterv. S chi l d t im Alter
von 44 Jahren. Es war die Witwe des Herrn Bürger¬
meisters von Schildt, der im Jahre 1894 nach dem Rückttill
des Bürgermeisters Friedrich als erster Berufsbürgermeister
von Königstein gewählt wurde und bis 1901 hier amtterte,
worauf er Bürgermeister in Marburg (Wests.) wurde, dott
aber schon am 24. Juni 1914 vor Ausdruck) des Krieges ver¬
starb. Seine Witwe, ebenfalls von längerer Krankheit heim¬
gesucht, war erst vor wenig Wochen von Trechtlinghausen
wieder nach Königstein verzogen, um hier Genesung zu
suchen, eine Hoffnung, welche nun leider keine Verwirklich¬
ung gefunden hat.

* Auf das in der Neugasse belegene Wohnhaus mll
Scheune der Peter Villmer Erben blieb bei der gestrigen
Versteigerung der Nebenlieger Schreinermeister Joseph
Fischer  mit 14 600 Jl  Letztbietender.

* Zu der in letzter Nr. veröffentlichtenNotiz über den
Diebstahl zweier Ziegen, teilt uns Herr Gaffelink noch
weiter mit, daß die Tat ein ganz raffinierter Gaunerstreich
war. Die Diebe haben erst drei sehr starke etwa 1.50 Meter
hohe Drahtzäune des Nachbargrundstückes sowie die eigene
Garten-Einfriedigung in einer Breite von 2 Meter durch¬
schnitten, um an den Stall zu gelangen. Nach Durchbrechung
der massiven Steinwand entfernten die Diebe das Gitter¬
fenster des Stallfensters. Durch dasselbe wurden die Tiere,
die im Stalle abgeschlachtet worden sind, sortgeschafft. Zur
Ermittelung der Täter hat der Bestohlene die Belohnung
auf 50 0 Jl  erhöht.

* Berichtigung. In dem Arttkel„R ei chs n o t o p f er"
in der Nr. vom 10. 11. 20 stand in Zeile 8 vom Anfang
ab „Tilgungszeit in 3 Jahren ", es muß aber heißen„in 30
Jahren."

Fischbach, 11. Nov. Unser bejahrter Herr Pfarrer Horn
hat durch die Versetzung des Herrn Kaplan Jansen  aus
Franffurt nach hier eine"tüchtige junge Kraft erhalten. Dem
Herrn Pfarrer ist diese Erleichterung bei seinem vorge¬
schrittenen Alter von über 70 Jahren wohl zu gönnen, da
er sich um die Verschönerung unseres Gotteshauses und um
die Interessen der Gemeinde große Verdienste erworben hat.
Dem Herrn Pfarrer wünscht die dankbare Gemeinde, daß er
bei voller Rüstigkeit im März 1923 sein goldenes Priester-
jubiläum begehen kann.

yoo nah uns lern.
Bad Homburgv. d. H., 11. Nov. Im Kreishaus fand

gestern die er ste Sitzung  der vom Regierungspräsiden¬
ten in Wiesbaden eingesetzten Kommission zur Wahrung der
Geschäfte des K r eistags  statt. Die Etatsberatung wurde
zurückgestellt und mehrere Kommissionengebildet. Ausführ¬
lich wurde zu den Unterschlagungen im Kreislebensmittelamt
Stellung genommen. Die Angelegenheit beschäftigt die
Staatsanwaltschaft. — Eine letzte Mahnung  wurde vom
Freien Eewerkschaftskartell und von den ihm angeschlossenen
sozialistischen Parteien an die Bauern des Kreises wegen der
mangelhaften Kartoffellieferungen  gerichtet. Der
Vorstand der Kreisbauernschaft weist die Vorwürfe zuttlck
und gibt bekannt, daß die Bauern noch in dieser Woche zu
der Mahnung Stellung nehmen werden.

Frankfurt, 11. Nov. Vor der Strafkammer stand unter
der Beschuldigung des Landesverrats  der 23 Jahre
alte Handlungsgehilfe Georg Schaffner.  Die Oeffent-
lichkeit wurde ausgeschlossen. Zehn Zeugen und Sachver-
ständigx, waren geladen. Allen wurde Schweigepflicht über
den Gang des Prozesses auferlegt. Der Angeklagte wurde
zu fünf Jahren Gefängnis  verurteilt. Außerdem
wurde auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht erkannt. Auch die
Urteilsbegründung erfolgte hinter verschlossenen Türen.

Berlin, 11. Nov. (W. B.) Auf Grund des Belastungs¬
materials, das bei einer Haussuchung im Eden Hotel
vorgefunden wurde, und das sich weiter bei der Nachprüfung
der Geschäftsbücher ergab, hat das Wuchergericht dem Hotel-
direttor Birnhöfer den Handel mit Lebensmitteln vorläusig

Wk-Ziegellsch in allen Farben,

ff. Etuis als Geschenke mit Petschaft,
Einzel-Petschafte empfiehlt

Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.



ikbififlflt. Bimhöfer bleibt in Haft . Im Edenhotel dürfen
^Käste nur Zimmer überlassen werden . Jede Verpfleg-

R verboten.
^Berlin , 9 . Nov . (Wolfs .) Eine sechsköpfige
Räuberbande  hielt gestern Abend in T r e p t o w einen
«altwagen  an und zwang den Posttllon und den Be-
\ 'L  abzusteigen. Zwei der Räuber hielten die beiden fest,

«brend die übrigen mit dem Wagen in den Wald fuhren.
«Mk den Wagen dort ausrauben wollten , wurden sie von
Parkwächtern überrascht . Die Räuber flüchteten ohne Beute.

"Aiaunschweig , 9 . Nov . (W . B .) In der vergangenen
E drangen sechs Einbrecher in den Kasfen-
; des hiesigen Schlachthofes.  Sie wurden dabei

Schlachthausdirektor und vom Schmelzmeister über-
mlibt Es entwickelte sich ein Feuergefecht , bei dem die
beiden Schlachthofbeamten leicht verletzt wurden . Die Ein-
K» » er entkamen unerkannt.

Oichersleben , 11 . Nov . (W . B .) Im benachbarten
«roh - Als leben  brachen in der vergangenen Nacht
^iebe in die Kirche  ein und beraubten das in den
Mar eingebaute , aus Stahlplatten hergestellte verschlossene
tabernakel, worin sich eine goldene Monstranz und andere
wertvolle Gegenstände befanden . Außerdem fielen den Dre¬
hen kostbare Meßgewänder in die Hände.

Landsberg . 9 . Nov . (Wöiff .) Die F r a u des Molkerei-
bcktzers Puchra aus Wugarten war mit der bei ihr zu
P such weilenden S ch w e st e r mit einem Gespann nach
1nedb»ra in der Neumark zum Einkäufen gefahren und
nabui zu diesem Zwecke 3000 Mark mit . Auf der Fahr wür¬
ben die Frauen auf der Landstraße zwischen Monsfelden
md Wugarten überfallen , ermordet  und ihrer Bar-
Kast beraubt.  Am anderen Morgen fand man m
Mer einsamen Feldscheune die Leichen . Der Frau war dre
Me durchschnitten und der Schwester die Schädeldecke zer¬
trümmert. Das Gespann war in der Nähe angebunden.
Ter oder die Täter konnten bisher noch nicht ermittelt
werden. _ _ _ _ _.

Millionen -Verluste des frankfurter Lebens¬
mittelamtes.

Frankfurt a . M .. 8 . Nov . Nach den „Frankfurter Nach¬
richten" hat das städtische Lebensmittelamt vor einigen
Tugen eine Abrechnung für feinen Status und eine Bilanz
geliefert, die ein Defizit von 39 MillionenMark  auf-
weist. Diese gewaltigen Verluste sind nicht auf allgemeine
Kostspieligkeit und Verschwendung zurückzuführen . Sie sind
dadurch entstanden , daß im Februar d . I ., zur Zeit des
Tiefstandes der deutschen Valuta , der Magistrat in der
Schweiz große Lebensmittelvorräte kaufen ließ , die dann
später zum Teil weit unter den Schweizer Einkaufspreisen
in oroßen Posten wieder verkauft wurden , so betrugen die
Verluste an Reis 21 Millionen Mark , an Hülsenfrüchten
fl 230 000 Mark und an Julienne 6 200 000 Mark.

Ein Millionenschwindler.
tzörlitz , 9 . Nov . (W . B .) Gegen den seit dem Früh¬

jahr dieses Jahres in einer Villa in der Schützenstraße
wohnhaften , durch seine großen Häuser - und Güteraufkäufe
bekannten Dr . Kronfeld  ist von der Staatsanwalt¬
schaft wegen Betruges ein Haftbefehl erlassen worden.
Die betrügerischen Manipulaüonen Dr . Kronfelds , der sich
M Zeit auf der Flucht befindet , belaufen sich schätzungsweise
ms 7 bis 10 Millionen Mark . Dr . Kronfeld , der sich für
einen Grafen Sternberg oder als österreichischer Erzherzog
Msgab , flihrte hier , wie auch in Berlin ein sehr luxuriöses
Leben und pflegte Beziehungen zu den einflußreichsten
Kreisen. Außer der obengenannten Villa , die er auf Kredit
vollständig ausmöblierte , erwarb er auch das hiesige
Echützenhausetablissement und schenkte es der Stadt Gör¬
litz. Ferner kaufte er vor längerer Zeit Bad Altheide für
l3 Millionen Mark , sowie mehrere Rittergüter in der Pro¬
vinz, ohne aber die Kaufsumme zu bezahlen . Weitere Er¬
mittelungen in dieser aufsehenerregenden Angelegenheit sind
im Gange . Wie festzustehen scheint , handelt es sich um den
vorbestraften Buchhalter Kronfeld aus Mährisch -Ostrau . .

Loblied auf Bad Körrigstein.
Melodie : „Am Brunnen vor dem Tore ."

In Königstein im Taunus
Da ist es wunderscbvri,
Da kann mau durck die Wälder
Famos spazieren geh '» .
Die stolzen Buchen ragen
Empor zum Himmelszelt;
Als wollten sie und sagen:
„Ja , wir sind Herr der Welt !" : :

Daö Städtchen selbst ist herrlich,
Die Lust ist frisch und rein,
Man kann sich säst nicht trennen,
Vom lieben Königslein.
Und wer sich ivill erholen
Und stärken sich zugleich,
Der suhlt , sags unverholen,
Sich wie im Himmelreich . : :

Und ganz am Wald gelegen
Liegt 's Sanatorium,
Drin ivaltet seines Amtes
Sanitätsrat Amelung.
Und wer schon hier gewesen
Der wird es wissen gut,
Daß viele hier genesen,
In Am 'lungö Baterhut . : :

Erivähnt sei die Ruine,
Die Perl ' von Königstein,
So stolz und unverwegen
Steht sie im Sonnenschein.
Und ganz in schräger Richtung
Der Feldberg wunderschön-
Es ist ein ivahres Wunder
Dies alles zu besehn . : :

Drum iver die Schönheit suchet,
Das Wunder der Natur,
Der sch»ue nicht die kleine
Und lohnenSwerte Tour.
O Königstein du seine,
Du Stadt , an Luft so reine,
An Schönheit unermeßlich —
Wie magst Du stolz draus sein ! : :

Maria Späth.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung .)
Wir erhalten folgende Zuschrift : Auf die Ausführungen

des Herrn Amtsgerichtsrates Staberow in der vorgestrigen
Nummer der „Taunus -Zeitung " habe ich vorläufig kurz oas
Nachfolgende zu erwidern : Bisher haben die Richter König¬
steins die meiner Ansicht nach füi eine Kleinstadt durchaus
angebrachte , sehr weise Mäßigung geübt , sich nicht in das
Getriebe des politischen Parteikampfes zu stürzen . Wenn
Herr Staberow anderer Ansicht ist, so hat er selbstverständlich
das Recht , diese andere Ansicht zu betätigen , muß aber auch
alle Konsequenzen auf sich nehmen . Die „Taunus -Zeitung"
bietet keinen Platz für eine politische Polemik , ich werde aber
nicht verfehlen , dem Herrn Staberow bei nächster Gelegen¬
heit öffentlich zu antworten , und hoffe , daß er anwesend
sein wird . Dr . Curt Abel,  Königstein.
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Literatur.
Nassauischer Allgemeiner Landeskalender für das Jahr

1921 . Verlag von Rud . Bechtold n. Comp, in Wiesbaden.
Preis Jl  1 .50 . (Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .)

Es ist immer ein Festtag , wenn uns dieser Heimat¬
kalender in die Hände kommt und in dieser Festtagsstimmung
empfehlen wir ihn unseren Lesern . Aeußerlich mit dem
Bildnis der Burg Hohenstein i . T . geschmückt, sieht er sehr
hübsch und gefällig aus . Inhaltlich ist er ein wirklicher
Heimatkalender , mit lauter naffauifchen Stoffen und lauter
naffauifchen Mitarbeitern . Auch durch scherzhafte Beiträge
ist reichlich Gelegenheit geboten , herzlich zu lachen . Wieder
einmal ist der alte nassauische Hausfreund ein prächtiger
Kerl , dem sich unsere Leser als Wegweiser fürs kommende
Jahr ruhig anvertrauen mögen.

HmtUcbe Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Relchsmlniftsr des Innern.
1 M . 9340

Berlin NW 40, den 7. Oktober 1920.
Köniasvlatz 6
Moltkestroße 8.

„KrieaergrabstStten und Kriegeraräberpflege."
Für den Rochineis der Krieaerarabitatten des In - und

Auslandes und für die Krieaerqräbersürsorae iß das Zen-
tralnacbwoiseam : für Kriegerverluffe und Kriegergräber ift .-
?l K ) Berlin NW 7, Dorotheenstr 48, die allein zuständige
SBetiörbe-

Durch Artikel 225 des Friedensvertrags haben sich die
alliierten und assoziierten Regierungen verpflichtet , die ans
ihren Gebieten gelegenen deutschen Kriegergrnbflätten mit
Achtung zu bebandeln und instand zu balten . Rach den
bisherigen Feststellungen liegt kein Grund für die An¬
nahme vor , daß die Ententereaierungen dieser Verpflichtung
nicht nachzukommen gedenken.

Um eine geordnete Grabpflege zu gewährleisten , werden
in Frankreich und Belgien , zum Teil auch in anderen
Ländern , die im Kampfgebiet zerstreut liegenden Krwgcr-
gräber und auch einige kleinere Friedhöse zu Sammeliried-
hösen zusammengelegt . Das Zentrnlnachweisenmt erhält
später über die ausgesübrten Umbettnngen besondere Proto¬
kolle und über die fertiggeflellten Friedhöse Listen durch die
Ententeregiernngen zugesandt . ,

Da bei den Umbettungen die Grabstätten m einheit¬
licher Weise hergerichtet werden , erscheint es zwecklos und
dürste den Gesamteiudruck stören , wenn Angehörige Sonder¬
wünsche bezüglich der Errichtung von Grabdenkmälern schon
jetzt durchzufübren gedenken . . . r.

Aus dem Vorstehenden ist erhellt , daß sichere Auskunft
in vielen Fällen erst nach Beendigung d --r Umbettungsnr-
bt-jten , also ivohl kaum vor Jahresschluh erteilt iverden
kann . Infolge der politischen Verhältnisse im Offen ist auch
über dortige Gräber die Erteilung einwandfreier Auskünfte
zur Zeit häufig unmöglich.

Im Aufträge : Isenbart.

Wird veröffentlicht.
Königstein i . T . , den 8 . November 1920.

_ _ _ Der Landrat . Jacobs.
Unter den Viehbeständen der Landwirte Ludwig Pauli

und Wilhelm Scherf sn Wüstems ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen . . ^

Ueber die fraglichen Gehöfte lst die Sperre verhängt
worden . _

Konigstein . den 9 . November 1920.
Der Landrat . Jacobs.

Hotel Bender, Könissteini.T.
verkauft bis auf weiteres freihändig!

Kompl . Schlafzimmer
in verschiedenen Ausführungen,

Einzelne Betten , Schränke , Tische,
Stühle , Waschkommoden , Sofas,
Polstersessel , Spiegel u* s . w - _

Staufen-Lichtspiele
Bahnstrasse | ~

Samstag und Sonntag , nachmittags 7 ‘/2 Uhr:

orphium
Erstklassiges Drama in 6 Riesenakten.

(Dieses tiefergreifende Drama wird das Publikum
von Anfang bis zum Ende in Spannung halten .)

Direktor Zwick Zwack | Nordische
1 Lustspiele in

Olga wettet gern I 2 und, ah
Lachen ! Lachen ! Lachen!

Wie wird das grossartige Programm für Dienstag u. Mittwoch heissen

Kelkheim im Taunus . ,

Hast du
oder deine Kinder unreines
Blut , Ausschlag und dergl.

so nehme:

Ia.3fttti.8tMm
srrsch eingelrossen

lose ä Pfund Mk . 14.—
i . Fl . zu Mk . 6.50 u . Mk . 8.-

bei Jas . Wisbach,
Drogen M aterialroaren,
Hauptstraße 47, Königstein.

Maschinen -Oele,
Wagen -, Leder - u.

Maschinen -Fette
liefern in bewährter Qualität
preiswert in jedem Quantum.

Gebr , Hiestand.
Oel - und Fettgroßhandlung,

Hosheiin im Taunus.

LWm-Mttr
K Pretzkoks II

abzugeben bei
Thr . Liesem , Kohlenhändler,

Fischbach i . Ts.

Schönes

Ziegen lamm,
trächtig , zu verkaufen.

Heine . Keller , Glashütten.

Für den

ffi abnoerfanb!
Frachtbriefe Eilfracht.

briefe : vahnpaket-
(Expreßgut) Karten
: Ausklebezettel:

j Anhänger mit Oese stet» vor-
[. cätifi. Sonder - Anfertigung i. it
| Firma  und Abgangdstatiou ab

500 Glück empfiehlt
i PH. Kleinböhl, Königstein.



Bekanntmachung
Vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung durch den

verstärkten Landesausschutz erkläre ich mich hierdurch damit
einverstanden , datz auch sür solche Rinder Entschädigungen
aus dem mir unterstehenden Rindvieh -Entschädigungsfonds
gezahlt werden , bei denen von dem Besitzer zur Notschlach¬
tung geschritten wird , weil eine dauernde Abheilung der
Maul - und Klauenseuche nicht zu erwarten steht, oder bei
denen ihr baldiges Eingehen aus Anlatz der Seuche zu be¬
fürchten ist. Voraussetzung für die Geivährung der Ent -'
schädigung ist jedoch, datz nach der Notschlachtung von dem
Kreistierarzt an dem Tiere Maul - und Klauenseuche in vor¬
geschrittenem Zustande sesigestellt wird.

Auf die nach der Feststellung der Seuche zu gewährende
Entschädigung kommt der Erlös sür das notgeschlachtete
Tier zur Anrechnung . Die kreistierärztliche Untersuchung,
die Ausstellung der Zerlegungsniederschrist , die Abschätzung
usw. hat in der sür gefallene Tiere vorgeschriebenen Weise
zu erfolgen . Der Schützungsverhandlung ist eine Beschein¬
igung der Ortspolizeibehörde über die Höhe des Erlöses
beizufügen.

Wiesbaden , den 21. Juni 1920.
Der Landeshauptmann . I . B . : gez. Dr . Propplng.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Königstein , den 24. Juli 1920.

Der Landrat . Jacobs.

BekanKtmschrrngsn für Königstein.
Bekanntmachung.

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat auf
Grund eines Ministerialerlasses mit Verfügung vom 29.
Oktober 1920 mit Rücksicht aus die überaus bedenkliche Lage
der Kohlenversorgung unter Aushebung aller anderweiten
Bestimmungen betr . die Polizeistunde , diese für Gatt -,
Speise - und Skhankwirtschasten. Kaffees , Theater,
Lichtspielhäuser, Räume , in denen Schaustellungen
stat,finden , öffentliche Vergnügungsstätten aller Art,
sowie Vereins - und Besellschaftsräume, in denen Spei¬
sen oder Getränke verabreicht iverden , innerhalb des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden auf 10 Uhr abends fest¬
gesetzt.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich Vorstehendes zur
Kenntnis der Gewerbetreibenden zu bringen und dafür
Sorge tragen zu woll .n, datz die festgesetzte Polizeistunde
nicht uverschritren wird.

Königslein i. T.. den ö. November 1920.
Der Landrat . Jacobs.

Wird veröffentlicht.
Königllriu i. T», den 11. November 1920.

_ __ _ Die Polizeiverwaltung . I V . : Srüh i.

Betrifft Kraftfahrzeuge.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 25. Oktober

1J20 betr . Zulassung von Kraftfahrzeugen wird hiermit ver-
dffenilicht, datz die von dem Herrn Landrat ausgestellten
Jwlschenzulassungsbescheinigungen solange im Besitze
der Krastfahrzeugbesitzer bleiben , bis die grünen Zulassungs¬
karten durch die Polizeioerwaltung zugestellt werden . Die
Ausstellung der grünen ZulassurigSbescheinigungen erfolgt
ohne besonderen Antrag durch die Regierung.

Königstein i. T.. den 1l. Noveuiber 1920
Die Polizeiverwaltung . I . V. : Brühl.

Das Holz
von dem Referooirgrundstiick in der Gemarkung Falken-
stein etwa 9 Raummeter wird am
Montag , den IS. November 1920, nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle versteinert.

Königstein , den 11. Noveniber 1920.
Der Magistrat . I . V . : Brühl.

Betr.Personenstandsaufnahme am15.Nov.1920
Auf Anordnung des Herrn Reichsministers der Finanzen

findet zur Vorbereitung der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer sür die Rechnungsjahre 1920/21 eine Personenstands-
aufnahme nach dem Stande vom 18. November l . Js . statt.

Die HaushaliungSoorstände , welchen die erforderlichen
Formulare in diesen Tagen zngehen, iverden nusgesordert,
für genaue und vollständige Ausfüllung der Listen
Sorge zu tragen.

Jeder Hausbesitzer ist bei Meidung der gesetzlichen
Strafen verpflichtet , die Wohnungslisten von den Bewohnern
seines Hauses nach Ausfüllung zu sammeln und diese uiit
der vorgeschriebenen Bescheinigung (Muster 2) bis zur Ab¬
holung bereit zu hallen . Mit der Abholung der Litzen wird
bereits am 16 November begonnen.

Königstein i. T.. den 9. November 1920.
Der Magistrat.

Friedrich Keller
empfiehlt Ujgyg , M » « MN . StlMsich zum
sowie sämtlichen Küchen- und Metzger-Werkzeugen u. s. w.

Schneidhain im Taunus.

Schaszuchtverein Königstein
<£ . B.

Samstag , den 13. Rov ., mittags 1 Uhr im Gasthaus
„gum Hirsch"

bis Ende 1920.
Pferch-Versteigerung

Der Vorstand.

h Tanz-Schüler Falkenstein, m
Am Sonntag , den 14. Nov. findet im
Frankfurter Hof unser diesjähriger

SeHÜLER-BALL
statt . • Anfang 7 Uhr. • Eintritt 50 Pfg . 1?

Es laden frdi . ein DIE TANZ-SCHÜLER . W

Burch den 29°/gigen Stenerzuschlag ist der Preisab heute für

tWsWWMH»
OilMMlifiiöOw.
festgesetzt.

Der Gastwirteverein
des Kreises Königstein t T.

Zur Aufklärung!
Bezugnehmend auf die Annoncen der Firma Wies-

Zöllcr Wiesbaden teile mit, daß ich mit ge¬
nannter Firma keinerlei Abmachungen getroffen
habe und infolgedessen nicht in der Lage bin, mit
Preislisten usw. dienen zu können.

üüü!* 8. ßcimeifter, £ S

FÄSSER
Kraut - und Fleischständer , Zuber , Bottiche,
Holzeimer , « sw. fertigt neu an und repariert

Wilhelm Hesseldieck
FahwerkMtte. Niedernhausen i. Taunus.
IS Stück schöne trächtige
SP RINDER

stehen zum Verkauf bei
Wilh . Wagner , Viehhändler, Niederreifenberg i . T.

Die Maschinenstrickerei
Auguste Müller Ww.,Eppstein,Hauptstr.71

empfiehlt sich im Stricken aller Sorten
Strümpfe , Herren -Wämse , Damenwesteu , Golfjacken,

Kindersweater , Handschuhe usw.
6s werden such alte Sachen umgearbeitetu. ausgebessert.
Die Wolle kann von der Kundschaft oder auch von
mir genellt werden . — Es wird auch rohe Schafwolle

gegen gesponnene umgetauscht.

Die Sparkasse
der

Vereinsbank Höchsta. M.
E. G. m . b . H.

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in
unbeschränkter Höhe und verzinst dieselben vom
Tage der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlungmit

3 %.
Ferner nimmt die Vereinsbank Garlehen gegen Ausgabe
von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 7»°/o bei halbjähriger Kündigung,und zu 37 . % bei ganz¬
jähriger Kündigung . Oie Verzinsung beginnt mit dem Tage der
Einzahlung . Oer Vorstand.

Von Freita?> den >2 . Nov. bis einschl . Montag, den 15. Nov.

|p Der Diamant des Codes
Spannendes Drama in 5 Akten.

Ihochreit mit Winlemissen
Glänzendes Lustspiel in 2 Akten.

In der Hauptrolle Hansi Dege und Gerhardt Daimnan.

ICTUNCEN Spielzeit  an Werktagen: 6 und 8 Uhr, an Sonntagen: ab 4 , 6 und 8 Uhr

Preiswerte

Melismtte
Stück
1.30

Grosse

Vollheringe
Geräucherte Pfd.

Lachsheringe 6.75
Bückinge
heut. Tagespreis Pfd. 0 .io

Corned - Beef
Dose 1 Pfd. engl. 11.50

Reis Ia. Pfund4.90
Bruchreis pfd. 4.30
MaiSpilder blütenweiss
bester Ersatz für -a C IC
feines Weizenmehl£

Maisgriess hS ’X
tS ' Pfund3.40Pfund

Holländ . Stangen-
Maccaroni pm.10.

Natur- Volle!
entspricht 1 ÄC
3 Eiern Paket *-00

I Ltr.-Dose
Schnittbohnen junge6.65junge

dO « prima junge - 7,

Suppenerbsen 6.85
Junge Erbsen 7.95

Deutsche Doppelstück
Kernseife 6.—

Schade$
Füligrabe

Königstein i . T. ,
Hauptstr . 35.

weiß und stark, in RollenftiMer
in vielen Sorten , in
Bogen und von der Rvlle

zu haben bei
PH. Kleinböljl, Königstein
Hauptstr . 41 , im Caden.

Verloren:
Ein brauner Handschuh
innen Leder , vom .Königsteiner
Hof aus dem Außmeg zum
Bahnh . Belohnung abzug.

im Königsteiner Hof.

•-r„— PIANO
— zu mieten =
Näheres Dr . Des Tuves,
Herzog fldolpbstr.9,1.St .Kaff.

Ein schwarzer

Gshrock-Anzus
und Gyiinder

sowie IgrauerAnzug
zu verkaufen

Königstein , Haupistraste 31.

1 Men-Ml
sür 4 —5 jährigen Knaben

ju verkaufen
Obere Hintergaffe 6, Kgst.

FÄHRPLAN
—gültig ab 24. Oktober 1920—
f.d.Königsteiner Eisenbahn
ferner Cronberg -Frankfurt,
Soden -Frankfurt u. zurück

zu haben
Druckerei Ph. Kleinböhl.

KSnlgsteln im Taunus.
Fernruf 44 — Hauptstraße 41.

Empfehh
folgende Heilkräuter.|
Angelika
Altheewurzel I
Anis
Arnikablüten
Andorn
Baldrian
Bärentraubenblätter
Enzian
Eichenrinde
Ehrenpreis
Fenchel
Faulbaumrinde
Huslattig
Heublumen
Hollunder
Island. Moos
Kamillen(Deutsche)
Kamillen(Römische)Kümmel
Leinsamen
Lindenblüten
Mellissenkraut
Nelkenwurzel
Nutzblätter
Pseffermünzkraut
Rosmarinkraut
Sennesblätter
Sennesschoten
Schafgarben
Süßholz
Salbeiblätter
Stiefmütterchen
Tormentillwurzel
Tausendgüldenkraut
Tanbnesselblüten
Veilchenblätter
Machholderspitzen
Wachholderbeeren
Waluu'Zblätter
Wermuthkraut
Weichselblätter
Zinnkrant usw. usw. I

MS WISSE
Drogen , Materialwaren,
Hauptstr . 47 : Teles . 114[

Königstein I. T.

(Ein oröentl .. kinderlieb«

Hfädchei
in kleinen  Haushalt und)
Mainz aut sofort «esuchi.
Näheres in d. Grskbä'st-stelle.

WM.NVA
für den Haushalt gesucht
Guter Lohn . — Freundliche
Behandlung . Angeb . unter
8 . 112 an die Gesciiästsii.

Verein Allotria
Königstein i. Ts

Freitag , den 12. Nov . 9$

MmUAerlamMi

an der Allköntgstraße ist aff
Oartenisnä geg. Höchsts
bot zu verpachten . SHM

zu erfragen bei
Martin Heutner»
Haupt -trahe 13, Sfön'oft̂iS;

Kastanien. Tafel-
: und Kochäpsel:

iverden gekauft.
KönigstemerHof.KL
_ Dezimalwagen
(neu 200 kg) stets lieferbar

Obstgut Adolfshöhd'
Hornau im Taunus.

Teles Amt Kelkbeim Nr ^.M» l
iSimmenthaler Rassel

18 Monate alt zu verkauf «"
gisehbach . Köniasteinerstr^

Eine deutsche

Schäferhündi«
mit 3 Jungen zu verMÛ '
Heinr . Muster. ScftlossWfc

3U verkaufen
Schlohborn . Bulgstruvf̂
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